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ter Hebel, Jeremias Gotthelf zc> und zählt seine 2 Reisewerke dem

Besten gleich. waS wir an Reiseliteratur besitzen. Hiemit genug der

Urteile aus der Feder von Freund und Gegner, sie können unser eigen

Urteil über Stolzens literarische Bedeutsamkeit nur vorteilhaft beeinfluß«».

(Fortsetzung folgt.)

Ein zeitgemäßes Buch.
Im vergangenen Jahre ist im Verlag von Râber <k Co. in Luzern ein

Buch erschienen: Die Träger der Offenbarung im Rabmen der Welt-
geschieh te.' Ein Handbuch fiir den Bibelunterricht an den Oberklassen höherer
Lehranstalten von Fr. A. Herzog, Religionslehrer.

Leider hat bis dahin die Kritik noch zu wenig auf diese wertvolle und
höchst zeitgemäße Arbeit aufmerksam gemacht. Sie verdient es, auch in dieser

Zeitschrift gewürdigt zu werden. Der Versasser führt uns an sicherer Hand
durch da« Strombett der Gottesoffenbarung vom Anfange der Menschheitsge-
schichte bis zum Mittelpunkt derselben zu Christus und der Kirche hin. Er hat
nichts preisgegeben von dem, was unantastbares Wort der Kirche ist, und
doch hat er mit freiem Blicke und sicherem Griffe die wissenschaftlichen Ergeb-
nisse neuerer Forschungen verwertet. Wir wissen ihm Dank dafür, besonders
in unsern Tagen, wo die biblischen Fragen im Vordergrunde theologischer Er-
örterungen stehen, und wo überhaupt weiteste Kreise von Gebildeten sich damit
beschäftigen.

„Dieses Büchlein will für die Zeit vor bis 100 nach Christus das sein,
was die Kirchengeschichte von da bis auf den heutigen Tag.'

Wir nannten es ein zeitgemäßes Merk. In allererster Linie verlangen
darnach unsere Gy nnasien. Die Abiturienten wissen ziemlich gut Aufschluß
über dir Geschickte nach Christus; sie kennen die Linien, die von Golgatha aus-
gehen und ihr Schicksal im Laufe der 19 Jahrhunderte. Aber von den Linien
die vom Urempfange der Menschheit durch da« Völkergewoge direkt oder indirekt
nach Bethlehem hinführen, wissen sie wenig. Unsere Abiturienten wissen ziem-
lich genau Ausschluß über griechisch«, macedonische und römische Kultur, eventuell
auch noch über ägyptische, sie sind im stände die Namen aller deutschen Kaiser
von Karl d. Großen bis z. I. 1806 der Reihe nach mit Regierungsjahren auf-
zuzählen. Was aber Kulturentwicklung der Menschheit und Pragmatik der
Weltgeschichte ist vir diesen Zeitkämpfen, davon ist ihnen wenig oder nichts ge-
sagt worden. Und dann kommt der Theologie-Student auf die Universität und
soll Bibelkunde und alttest. Exegese studieren. Er steht vor lauter Rätseln.
Er kann anfänglich seinem Lehrer nicht folgen, weil letzterer Kenntnisse voraus-
setzt und voraussetzen muß, welche ersterer zu erwerben auf dem Gymnasium
nicht Gelegenheit hatte. Das vorliegende Buch des gelehrten Religionslehrers
am Lehrerseminar in Zug möchte nun in erster Linie Eingang finden als Hand-
buch in den obern Klaffen der Gymnasien. ES ist nicht speziell für spätere
Theologen berechnet, es möchte allen, die überhaupt einem wissenschaftlichen Be-
rufe sich widmen wollen, notwendige Kenntnis darüber verschaffen, wie in der
ersten Hälfte der Menschheitsgeschichte Gottes Weltplan sich verwirklicht hat.

Und schließlich möchten wir das billige Buch (Fr. 1.60) auch in jede

Lehrerbücherei wünschen. Der Lehrer wird mit viel mehr Verständnis und dann
auch mit viel mehr Liebe seinen bibl. Unterricht erteilen, wenn er dem Verfasser
auf der weiten, lehrreichen Wanderung gefolgt ist vom Paradiesesgarten au»
bis aus Patmos, wo Johannes seine Apokalypse schrieb.



--»--H 146 » »

Es ist viel Großzügigkeit in dem Werke; man merK es, daß der Ver-
sasser einst zu F. X. Kraus in die Schule gegangen ist. Wie in der Kirchen-
geschichte von Krau« sind auch hier namentlich die Charakteristiken der einzelnen
Perioden und Persönlichkeiten bündig und groß, manchmal künstlerisch vollendet.

Es war keine leichte Arbeit, hier ganz neue Wege zu wandeln; es ist
überhaupt schwer, für diese Stufen ein Handbuch zu schreiben. Und wir möchten
wünsche», daß der Verfasser bei einer Neuauflage noch etwas mehr vom Ee-
lehrtenstuhl herunterstiege, etwas mehr den eigentlichen Fachmann auszöge und
etwas mehr in der Sprache redete, die die eigentliche Lehrsprache ist. Sodann
wünschten wir, daß gewisse schwierigere exegetische Fragen, z. B. das Sechs-
Tage-Werk u. s. w. etwas einläßlicher behandllt würden. Was der Versasser
darüber schreibt, ist ja für den Fackmann ohne weiteres verständlich, für die-
jenigen aber, für welche da« Buch in erster Linie berechnet ist, nicht!

Kurz, wir können das Buch, das wirklich eine Lücke ausfüllt, allen, die
mit diesen hochwichtigen Fragen sich zu beschäftigen haben, warm empfehlen. —

Hitzkirch, Ende Dez. 1907 L. Rogger, Seminarlehrer.

Aus Kantonen und Ausland.
t. St. Kalkt«. „Der Berg hat ein Mäuslein geboren." DaS Präludium

zur Revision des Erziehungsgesetzes hat in Lehrerkreisen wenig S?m-
pathien gefunden. Nachdem man seit Jahren darüber klagte, die Kinder treten
zu jung in die Schule ein, konnte sich der Erziehungsrat — man fühlte es au«
der gewundenen Sprache des BülletinS — über das Eintrittsalter nicht
einigen, sondern beschloß, daß Kinder, die vom I. Januar bis 7. Mai 6 Jahre
alt werden, das Recht haben, in die l. Klasse einzutreten. Theoretisch genom-
men, mag ja der Kompromiß gut sein, die Praxis wird aber große Schwie-
rigkeiten bereiten. Diese Aufnahme auf Probe hat etwas Abstoßendes an
sicb. Wie viele Eltern betrachten wohl ihr Kind als nicht reif zur Schule? Im
ersten Vierteljahr, wo der Lehrer zur Beibringung der elementarsten Fertigkeiten
so wie so lehr angestrengt ist, hat dann die Anfängerklasse eine ausnahmsweise
Belastung. Und wenn der Lehrer findet, der Scküler sei halt doch nicht fähig,
dem Unterricht zu folgen? Als Blitzableiter heißt es im Erziehungsratsbeschluß:
.Auf ein Gutachten des Lehrers stelle dann der Sckulrat das Kind auf 1 Jahr
zurück." Wie es in derartigen Fällen zu gehen pflegt, weiß man. Was liegt
näher, einem verletzten Vater oder einer aufgebrachten Mutter von schulrätlicher
Seite zu bedeuten: .Wir müssen natürlich daraus abstellen, was der Hr. Lehrer
für gut gefunden hat usw." — Man sollte die Tendenz, den Schuleintritt um
ein Vierteljahr später zu legen, stärker hervorkehren. — Diese Frage ist im
Hinblick auf eine Erziehungsgesetz-Revision wohl nickt von allzu einschneidender

Bedeutung und Hütten wir geglaubt, die Forderung der Lehrer und Schulhy-
gieniker finde anstandelos Gehör. Wie wird es erst gehen, wenn andere, gründ-
sätzliche und finanziell eingreifende Partien zur Entscheidung kommen sollen?
Appropos! Ob jene, welche die Befürchtung auszusprechen wagten, die Thesen
der Rorschacher Lehrertagung werden viele Abstriche erfahren, nicht Recht erhal-
ten? Gerade große Begeisterung schafft dieser Beschluß und der langsame Gang
der Revision kaum — —.

2. Zürich. Der Große Stadtrat genehmigte ohne wesentliche Diskussion
die Verordnung über tie Besoldungen der Lehrer und Lehrerinnnen an der

städtischen Volksschule, wodurch die städtischen Zulagen zu den gesetzlichen

Besoldungen festgesetzt werden für die Primär- und Sekundarlehrerinnen auf
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